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c AUS DEM WUNDEßWELT DEM NATUM 3

Die geheimnisvollen Birkenrindensteine

Lange Zeit hielt man die Pfahlbauer für die
ältesten Bewohner unseres Landes. Heute wissen

wir, dass Jahrzehntausende vor ihnen kühne Höh-
lenbärenjäger auf ihren Streifzügen nicht nur den
Jura, sondern auch das Säntis- und Churfirsten-
gebiet aufsuchten, im Taminatal (St. Gàllen) ob
Vättis zeitweilig im 2445 m hohen Drachenloch
hausten, und dass sie ihre Spuren samt Resten
der Beutetiere auch in mindestens drei Höhlen des

Berner Oberlandes (Simmental) hinterlassen ha-
ben. Wenn schon diese urzeitlichen Jäger erstaun-
licherweise alpine Regionen aufgesucht hatten, so
erscheint es durchaus glaubwürdig, dass Menschen
der klimatisch begünstigten Jungsteinzeit (zirka
5000—2000 v. Chr.) und der ebensolchen Bronze-
zeit (zirka 2000—800 v. Chr.) in voralpinen und
alpinen Zonen sich ansiedelten, wie das denn auch
neolithische Pfahlbautenfunde in der Stadt Thun
und jungsteinzeitliche und bronzezeitliche Einzel-
funde in ihrer näheren und wèiteren Umgebung,
sowie bei Faulensee, Interlaken, Brienz und Mei-

ringen bewiesen haben bzw. vermuten lassen. Auf
der «Bürg» im schönen Spiez hatten sie sogar eine
befestigte Landsiedlung. Jungsteinzeitliche Funde
in der Tierberghöhle ob Lenk i. S., bronzezeitliche
Funde im Justistal, in Ringoldswil bei Sigriswil
und im Simmental deuten auf ausgedehnte Jagd-
streifzüge und auf Höhensiedlungen mit Alp-
weidennutzung hin. Einzelfunde an der Nord- und
Südseite des Rawil-, Gemmi-, Lötschen- und Grim-
seipasses lassen sogar auf einen bronzezeitlichen,
wenn nicht schon jungsteinzeitlichen Passverkehr
Berner Oberland—Wallis schliessen.

Das zu verschiedenen Zeiten in wiederholten
Schüben wahrscheinlich aus dem Osten eingewan-
derte und an zahlreichen Schweizerseen sich nie-
derlassende Volk der Pfahlbauer und seine Kultur
(Töpferei, Weberei, Ackerbau, Viehzucht) sind
von unsern Gelehrten bis in viele Einzelheiten
hinein erforscht worden — aber immer noch bleibt
manche Frage aufzuhellen. Rätselhaft waren bis-
her die sogenannten Birkenrindensteine, wie man
sie aus den jungsteinzeitlichen Pfahlbauten von

Lüscherz und Vinelz am Bielersee kennt. Man
glaubte sie als Senksteine für leichte Netze oder
als Amulette deuten zu können, doch konnte diese

Erklärung nicht befriedigen, denn diese weissen
Geröllkiesel weisen keinerlei Spuren von Bear-

beitung auf, und sonderbar ist ja auch ihre Um-
hüllung mit Birkenrinde.

Nun ist es dem verdienten namhaften Pfahlbau-
forscher Dr. Theophil Ischer in Bern gelungen, das
Rätsel dieser geheimnisvollen Steine zu lösen. Er
berichtet darüber in einem illustrierten Beitrag,
der sich im jüngsten Jahrbuch der Schweizerischen
Gesellschaft für Urgeschichte findet. Bei einem
Besuch der völkerkundlichen Sammlung der Uni-
versität Fryburg ist er auf in Baumbast gelhüllte
kleine Steine aus Neuguinea aufmerksam gewor-
den, die eine überraschende Aehnlichkeit mit den
in Birkenrinde eingehüllten Steinen der Bielersee-
Pfahlbauten zeigen. Das Volk der Bundi, von dem
sie stammen, gehört einer der ältesten noch leben-
den Kulturen auf Neuguinea an; es lebt auf der
Stufe der ehemaligen jungsteinzeitliohen Pfahl-
bauer, benutzt immer nooh Steinbeile, und wie die
schweizerischen Pfahlbauer besitzt es einen gut
entwickelten Ackerbau. Es pflegt in geklopften
Baumbast eingehüllte Steine von besonderer Form
oder Farbe in den Boden zu versenken, um da-
durch das Wachstum und die Fruchtbarkeit der
Pflanzen zu fördern. Es handelt sich also um Zau-

bersteine, die ihre magische Kraft auf die Nutz-
pflanzen übertragen sollen. Magische Steine für
Fruchtbarkeitszauber sind ja bei zahlreichen Völ-
kern bekannt. Die Umhüllung mit Baumbast oder
Baumblättern — neuerdings sogar mit altem Zei-
tungspapier — soll dazu dienen, die Zauberkraft
des Steines zu schützen und ihn davor zu behüten,
«kalt», das heisst ohne magische Kraft zu werden.
So hat hier die Völkerkunde für einen rätselhaften
prähistorischen Fund eine Deutung gegeben, «die
uns einen wichtigen Einblick in das religiöse Le-
ben unserer ältesten neolithischen Pfahlbauten ge-
stattet und auf eine uralte Ackerbaureligion hin-
weist».

vie Aetieiîlnliisvollen Liàenrinàensteine

Kange Tsit dielt nian die Kkadldauer kür die
ältesten lZewodner unseres Kandes. Heute rissen
wir, dass ladrssdntausends vor idnen düdne Död-
lendärenjäger auk idren Ltreiksügsn niedt nur den

lurs, sondern auod tins Läntis- und Odurkirstsn-
gsdiet auksuedten, iin Vsininatal (Lt. Os.IIen) od
Vâttis seitweilig iin 2443 in doden Draodenlood
dausten, uncl dass sis ilire Lpuren ssint lies ten
<lsr Leutetiere auod in inindestens drei klödlon des

Lernsr Oderlandes (Linnnental) dinterlassen da-
den. Menn sedon diese urssitlioden läger srstsun-
liodsrweise alpine llsgionen aukgssuodt datten, so
ersedeint es durodaus glaudwürdig, dass Nensvden
clsr dliinatised degünstigten lungsteinseit (sirds
50Ó0—2D0O v. Odr.) und 4er edensoloden Lronss-
seit (sirda 200(1—300 v. Odr.) in voralpinen uncl

alpinen ^onsn sied ansiedelten, wie «las denn sued
neolitdisods Kkadldautsnkunds in der Lladt I'dun
uncl jungsteinseitliode uncl dronseseitliede Kinsel-
künde in idrer näderen uncl weiteren Dingsdung,
sowie dei Kaulsnses, Interladsn, llriens und Nei-
ringen dswiesen dadsn dsw. vsrinutsn lassen, ^.uk
der «Lürg» iin sedönen Lpies datten sie sogar eins
dsksstigte Kandsiedlung. lungsteinsoitlieds dunde
in der däsrdsrgdödls od Ksnd i. 8., dronseseitliede
0unds irn lustistal, in IlinAoldswil dei Ligriswil
und iin Ziniinental deuten auf ausgedsdnts lagd-
streiksüge und auk Dödensiedlungsn init Vlp-
weidennutsung din. Kinsslkunde an der dlord- und
Lüdseite des Rawil-, Oenuni-, Kölsodsn- und Oriin-
selpasses lassen sogar auk einen dronssssitliedsn,
wenn niedt sodon jungstsinseitlieden Kassverdsdr
Lsrnsr Oderland—Mallis sedliesssn.

Das su versodiedenen leiten in wisdsrdolten
Lodüden wadrsodeinlied aus dsni Osten eingewan-
derts und an sadlreiodsn Lodweiserssen sied nie-
derlassends Volk der Kkadldauor und seine Kultur
Odöpkerei, Medsrei, idederdau, Visdsuodt) sind
von unsern Oeledrten dis in viele Kinssldoiten
dinein erkorsodt worden — ader innnsr noed dleidt
inanede Krage auksudsllen. kätseldakt waren dis-
der die sogenannten Zirdenrindsnstsine, wie inan
sie aus den jungstsinseitlieden Kkadldauten von

Küsvders und Vinsls ain Lielersve dsnnt. IVlan

glaudte sie als Lendsteins kür leiedte dletse oder
als Vrnulette deuten su dönnen, doed donnte diese

Krdlärung niedt dekrisdigen, denn diese weissen
Osrölldiesel weisen deinerlsi Lpuren von lZesr-

dsitung auf, und sondsrdar ist ja sued idre dlrn-

düllung init Virdenrinde.
dlun ist es dein verdienten naindaften Kkadldau-

korsvder Dr. Vdsopdil Iseder in Lern gelungen, das
klätssl dieser gsdeiinnisvollsn Lteins su lösen. Or
deriodtet darüder in einein illustrierten lZeitrag,
der siod iin jüngsten lsdrdudd der Ledweiserisedsn
Ossellsedakt kür Drgesediodte kindet. Lei einern
lZssued der völdsrdundlieden Laminlung der Oni-
versität Kr^durg ist er auk in Kauindast gedüllts
dlsine Lteine aus dlouguinoa aukinsrdsani gewor-
den, die eins üderrasedends àdnlioddeit init den
in Lirdenrinde eingsdüllten Ltsinen der Lielersss-
dkadldautsn ssigen. Das Void der IZundi, von dein
sie staininen, gsdört einer der ältesten noed leden-
den Kulturen auk dlsuguinea an; es ledt auk der
Ltuke der sdsinaligen jungsteinssitliodsn Okadl-
dausr, dsnutst iinnier nood Ltsindeile, und wie die
sedweiserisedsn dkadldauer desitst es einen gut
sntwiedeltsn Vederdau. Os pklegt in gedlopkten
lZauindast eingedüllto Lteins von desondersr dorrn
oder dards in den lZoden su versenden, uni da-
dured das Vdaedsturn und die druodtdardeit der
dklansen su kördsrn. ds dandelt siod also uni Xau-

derstsine, die idre inagisode Krakt auk die dluts-

pklsnssn üdertragen sollen. Vlagisede Lteins kür
druedtdardsitssaudsr sind ja dei sadlreiodsn Völ-
dern dedannt. Die dlindüllung init llauindast oder
IZauindlättern — neuerdings sogar init altern dei-
tungspapisr — soll dasu dienen, die Oaudsrdrakt
des Lteines su sedütssn und idn davor su dsdüten,
«dalt», das dsisst odne inagisode Krakt su worden.
Lo dat dier die Völderdunde kür einen rätseldakten
prädistorisedsn dund eins Deutung gegeden, «die
uns einen wiodtigen Kindlied in das religiöse Ks-
den unserer ältesten nsolitdiscden Kkadldautsn ge-
stattet und auk eine uralte àdsrdaureligion din-
weist».
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